
OSTSEE-ZEITUNG lädt morgen zur Podiumsdiskussion in den Greifswalder Dom

Streit um Kraftwerk spaltet
Mecklenburg-Vorpommern

Von THOMAS SCHWANDT

Rostock (OZ) Mit Ausnahme
der bis Ende 2005 fertiggestell-
ten Küstenautobahn A 20 hat
wohl kaum ein Investitionspro-
jekt in Mecklenburg-Vorpom-
mern bislang so sehr die öffent-
liche Meinung gespalten so-
wie Gegner und Befürworter
mobilisiert wie das geplante
Steinkohlekraftwerk in Lub-
min. Mit dem Bau des vom dä-
nischen Konzern Dong Ener-
gy mit einer Leistung von
1600 Megawatt konzipierten
Meilers soll noch 2008 begon-
nen werden. Das Genehmi-
gungsverfahren läuft und
Dong Energy ist zuversicht-
lich, das zwei Milliarden teure
Projekt umsetzen zu können.
Auch wenn nach dem Vorbe-
scheid der Genehmigungsbe-
hörde zusätzliche Unterlagen
beizubringen sind.

Die Ansichten über Sinn
bzw. Unsinn eines Steinkohle-
kraftwerks am Greifswalder
Bodden ziehen sich in MV
quer durch alle gesellschaftli-
chen Schichten und parteipoli-
tischen Lager. Während der
Ministerpräsident, Dr. Harald
Ringstorff (SPD), stoisch an
den Plänen festhält, verwei-

gern ihm inzwischen große
Teile seiner Partei die Gefolg-
schaft in diesem Punkt. Die
Landtagsfraktion der SPD
brüskierte Ringstorff, indem
sie die derzeit laufende Volks-
initiative gegen das Kraftwerk
begrüßte. Dem Koalitionspart-
ner und politischen Widersa-

cher CDU liefern die Sozialde-
mokraten damit eine Steilvor-
lage. Sind doch die Reihen in-
nerhalb der CDU beim Thema
Steinkohlekraftwerk weitge-
hend geschlossen. Allen vor-
an Wirtschaftsminister Jürgen
Seidel, der vor allem mit den
entstehenden 140 neuen Ar-
beitsplätzen wirbt.

In anderen Lagern, wie den
Linken, den Grünen und den
Gewerkschaften, wird aus un-
terschiedlichen Motiven her-
aus gestritten. Die Landrätin
von Ostvorpommern, Barbara
Syrbe (Die Linke), geht wegen
der anstehenden Landrats-
wahl anders als ihre Parteige-
nossen gern auf Tauchstation.
Die Linke unterstützt die Kraft-
werksgegner. Die Grünen ha-
ben die Debatte fast verschla-
fen, zeigen punktuell zum Bei-
spiel mit Landesverbandsspre-
cher Jürgen Suhr Flagge, der

für den Oberbürgermeister-
posten in Stralsund kandidiert
und sich gegen das Dong-Pro-
jekt ausspricht. Mehrere ost-
deutsche Grünen-Verbände
haben jetzt den ostdeutschen

Landesregierungen vorgewor-
fen, eine „rückwärtsgewand-
te Energiepolitik“ zu betrei-
ben, wie es in einer gemeinsa-
men Erklärung vom Wochen-
ende heißt. In den Gewerk-
schaften neigt sich das Pendel
zum „Pro Kraftwerk“. DGB-
Nord-Chef Peter Deutschland
plädiert zumindest dafür.

In der Bevölkerung gehen
die Meinungen weit auseinan-
der. Die Gegner des Kraft-
werks verweisen vor allem auf
den Umweltschutz – der kohle-
gestützte Energiehersteller

soll jährlich bis zu zehn Millio-
nen Tonnen Kohlendioxid in
die Luft blasen. Das sei nicht
zu akzeptieren. Auch viele
Touristiker von den Urlaubsin-
seln Rügen und Usedom lau-
fen Sturm. Bürgerinitiativen
wurden gegründet und eine
Volksinitiative gestartet.

Der anderen Seite sind die
neuen Arbeitsplätze wichtig.
So schrieb der Armaturen-
schlosser Dirk Glawe (42) aus
Greifswald der OZ: „Als ehe-
maliger Kernkraftwerker, der
seit mehreren Jahren nicht in
MV, sondern in den alten Bun-
desländern in Lohn und Brot
steht, wünsche ich mir endlich
einen Industriearbeitsplatz in
meiner alten Heimat, bei mei-
ner Familie. Wenn man Lan-
deskinder mit ihren Fähigkei-
ten und Erfahrungen ins Land
zurückholen möchte, und das
erklärt MV unentwegt, dann
muss man ihnen auch die da-
für notwendigen Möglichkei-
ten in Form von gut bezahlten
Arbeitsplätzen geben. Dies
wäre im Dong-Steinkohle-
kraftwerk gegeben.“ Glawe
ist überzeugt davon, dass
„heute keine Dreckschleu-
dern mehr in die Landschaft
gebaut werden“.

Bürgerprotest
auf der Straße:
Gegner des ge-
planten Stein-

kohlekraft-
werks in Lub-
min bei einer

Protestaktion
in der City von

Stralsund.
Die etwa 300

Teilnehmer for-
derten den Ver-

zicht auf das
Zwei-Milliar-

den-Projekt für
ein 1600-Mega-

watt-Kraft-
werk, das

der dänische
Staatskonzern

Dong Energy
bis zum

Jahr 2012
errichten will.

Foto: dpa

Die OZ veranstaltet morgen
um 19 Uhr im Greifswalder
Dom St. Nikolai eine Podi-
umsdiskussion zum Thema
„Steinkohlekraftwerk in
Lubmin – Jobs contra Um-
welt?“. Podiumsteilnehmer
sind Peter Gedbjerg, Dong-
Projektleiter Kraftwerke
Greifswald, Klaus Kühne-
mann, Bürgermeister von

Lubmin, Chris Labouvie,
Bürgerinitiative „Kein Stein-
kohlekraftwerk Lubmin“,
Jürgen Suhr, Sprecher des
Grünen-Landesverbandes,
Dr. Stefan Rudolph, Staats-
sekretär im Landeswirt-
schaftsministerium, und
Prof. Friedrich Wagner, Di-
rektor am Max-Planck-Insti-
tut für Plasmaphysik.

LESERBRIEFE

OZ-Podiumsdiskussion

Kraftwerk: Jobs contra Umwelt?

Eine fundierte
Meinung mit

Fakten stützen

Die Differenzen zwischen Gegnern und Befürwortern
des Steinkohlekraftwerkes in Lubmin

gehen quer durch alle gesellschaftlichen Schichten
und parteipolitischen Lager.

Der Meinungsstreit um das
geplante Steinkohlekraftwerk
in Lubmin ebbt nicht ab.
Das Genehmigungsverfahren
läuft zwar, doch die Bürger
begnügen sich nicht mit einer
bloßen Abwägung der Fakten.

Steffi Deickert, Krebsow:
Hunderte von Wissenschaftlern
und andere intelligente Men-
schen versuchen dieses komple-
xe Thema kritisch zu beleuchten
und unsere Mitmenschen zum
Steinkohlekraftwerk zu sensibili-
sieren – damit sie sich eine Mei-
nung bilden können. Es gibt Dut-
zende harte Fakten, die gegen
den Bau eines Kraftwerkes in Lub-
min, aber auch andernorts spre-
chen. Ich wünsche mir, dass wir al-
le endlich aufwachen und uns
starkmachen für unsere Region.

M. Tangermann, Greifswald:
Erstklassige Wissenschaftler, Me-
diziner sowie Klimaexperten und
deren Erkenntnisse über die nega-
tiven Auswirkungen von Kohle-
kraftwerken auf Mensch und Na-
tur trügen sicher dazu bei, einmal
in sich selbst zu gehen und über
die eigene Verantwortung und
Kurzsichtigkeit nachzudenken.

Matthias Horn, Greifswald:
Der Schutz der Umwelt ist wich-
tig und eines der zentralen The-
men des 21. Jahrhunderts. Aber
das komplexe Thema darf nicht
zweitklassigen Stimmungsma-
chern überlassen werden. Konzer-
te, Protestmärsche, Unterschrif-
tenaktionen haben mit ehrlicher
Aufklärung und sachlichen Argu-
menten nichts zu tun. Wie schon
bei der Autobahn 20 werden Welt-
untergangsszenarien propagiert,
die nicht eintreten werden.

Jutta Meier, Sellin:
Warum öffnet ihr eure Herzen
nicht? Wasserkraftwerke sind un-
sere Zukunft, und der Wind! Hier
ist alles vorhanden. Wir müssen
endlich umdenken.

Eberhard Meißner, Dersekow:
Jeder, der die Hochglanzwerbe-
schriften oder die Antragsunterla-
gen von Dong gelesen hat, weiß,
dass der Betrieb des Kraftwerkes
nachhaltig Natur und Umwelt so-
wie die Gesundheit des Men-
schen schädigt, ohne dass nur die
geringsten Ausgleichsmaßnah-
men vor Ort möglich sind.

Kurt Flach, Neubukow:
Kraftwerke sind nicht mehr so
scheußlich, wenn sie von den
Menschen mehr angenommen
werden. Die Umwelt ist einfach
viel zu komplex und muss mehr
sinnlich erfahren werden. Wenn
zum Beispiel die Bürgermeister
der umliegenden und befürwor-
tenden Gemeinden sich mal stun-
denweise auf den Schornstein set-
zen würden und die jetzt saubere
Luft inhalieren, wird der letzte Un-
gläubige begreifen: Es ist gut.
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„Ich kann die
ganze Hysterie

um das
Steinkohlekraft-
werk nicht mehr
nachvollziehen.“

Dirk Glawe aus Greifswald,
Ex-Kernkraftwerker und heute

europaweit auf Montage.

ANZEIGE 

Fielmann gibt Ihnen die Geld-zurück-Garantie. Sehen Sie das gleiche
Produkt innerhalb von 6 Wochen nach Kauf anderswo günstiger, nimmt
Fielmann den Artikel zurück und erstattet den Kaufpreis. Brille: Fielmann.

1234 garantiert den günstigsten Preis.

*Mit der Versicherung der HanseMerkur bekommen Sie bei Fielmann eine topmodische Brille aus der Nulltarif-
Collection in Metall oder Kunststoff mit drei Jahren Garantie, sofort nach Vertragsabschluss und dann alle zwei
Jahre. Jahresprämie für die Einstärkenbrille €10,–, für die Gleitsichtbrille € 50,–. Außerdem ist Ihre Brille gegen
Bruch, Beschädigung und Sehstärkenveränderung versichert.

Brille
für €10,–
Prämie pro Jahr*

Brille: Fielmann. Greifswald, Lange Str. 94; Lübeck, Breite Str. 45; 2x in Rostock: Kröpeliner Str. 58, Warnowallee 31b; Stralsund, Ossenreyer Str. 31; Wismar, Hinter dem Rathaus 19.


